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An die Presse
Steinbach: Die Türkei disqualifiziert sich selbst!

Anlässlich der Äußerungen des türkischen Ministerpräsidenten Tayyip Erdogan zur möglichen „Deportation“ von bis zu 100.000 Armeniern ohne türkischen Pass aus der Türkei erklärt die Sprecherin für Menschenrechte und Humanitäre Hilfe der CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Erika Steinbach MdB:
Die Drohungen des türkischen Ministerpräsidenten Tayyip Erdogan, bis zu 100.000 der im Lande lebenden Armenier auszuweisen, spielen mit den Ängsten, die unter den Armeniern seit dem Völkermord grassieren. Mit diesem Verhalten verhöhnt der Ministerpräsident der Türkei die Opfer und disqualifiziert sich selbst und den Staat, den er repräsentiert. Dieses Vorgehen steht für den Umgang der Türkei mit der christlichen Minderheit insgesamt.

Am 24. April 1915 veranlasste die jungtürkische Bewegung die Verhaftung, Deportation und Ermordung armenischer Intellektueller und leitete damit den Genozid an den Armeniern ein. In den Jahren 1915 und 1916 fielen rund 1,5 Million Armenierinnen und Armenier systematischen Massakern und Deportationen des jungtürkischen Regimes zum Opfer. Hunderttausende von ihnen starben auf dem Todesmarsch durch die syrische Wüste. 

Der türkische Staat ist bis zum heutigen Tag nicht bereit, diese traurige Erblast aufzuarbeiten. Dabei muss das Verbrechen am armenischen Volk einen festen Platz im weltweiten kollektiven Gedächtnis als erster Genozid des 20. Jahrhunderts erhalten. 

Die harsche Reaktion der Türkei auf die Entschließungen des US-Kongressausschusses und des schwedischen Parlamentes, die Massaker an den Armeniern während des ersten Weltkrieges im Osmanischen Reich als Völkermord zu bezeichnen, spricht Bände. 

Schon früh hatte der frühere Direktor der Yad Vashem Gedenkstätte, Professor Yehuda Bauer, „den Genozid an den Armeniern“ als „historische Tragödie von weitgehender Bedeutung“ bezeichnet. Der Friedensnobelpreisträger Elie Wiesel sprach gleichfalls von einem „Holocaust vor dem Holocaust“. Der Deutsche Bundestag verurteilte die organisierte Vertreibung und Vernichtung der Armenier bereits im Juni 2005.

Die Bundesrepublik Deutschland sollte auch weiterhin bei dieser Erinnerungsarbeit eine Vorreiterrolle übernehmen. Darüber hinaus gilt es jene Kräfte in der Türkei zu unterstützen, wie die Initiativen einer Gruppe türkischer Wissenschaftler, Schriftsteller und Publizisten, die es mit ihrem Gewissen nicht vereinbaren können, die Katastrophe, die über die Armenier hereinbrach, zu leugnen.
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